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24-Jähriger stirbt nach
Zusammenprall mit Auto

Noch an der Unfallstelle ist gestern gegen
2.35 Uhr ein 24-Jähriger gestorben. Der Unfall
ereignete sich auf der Staatsstraße 2074 in Din-
golfing. Ein Auto überfuhr einen Fußgänger.
Ein 20-jähriger BMW-Fahrer befuhr laut Aus-
sagen der Polizei die Deggendorfer Straße in
Fahrtrichtung Gottfrieding. Zwischen der Ein-
mündung der Ennser Straße und der Höller-
straße überquerte plötzlich ein Fußgänger von
links kommend die Fahrbahn und wurde vom
Wagen vorne links erfasst. Der Fahrer hatte
den Fußgänger, der mit Jeans, weißem T-Shirt
und weißen Schuhen bekleidet war, nicht ge-
sehen. Im Unfallstellenbereich befindet sich
keine Straßenbeleuchtung, die Geschwindig-
keit ist auf 70 Stundenkilometer beschränkt
und die Fahrbahn war trocken. Bei dem Fuß-
gänger handelt es sich um einen 24-Jährigen
aus Dingolfing. Der 20-jährige Autofahrer und
seine drei Mitinsassen im Alter von 17, 19 und
20 Jahren, alle aus dem Landkreis, waren ange-
gurtet und wurden mit einem schweren
Schock in ein Krankenhaus zur Behandlung
verbracht. Am Auto entstand Totalschaden in
Höhe von 3000 Euro. Zur Klärung des genau-
en Unfallherganges wurde ein Sachverständi-
ger hinzugezogen und der BMW sichergestellt.
Die Staatsstraße war zur Unfallaufnahme für
mehrere Stunden gesperrt. An der Unfallstelle
war zur Ausleuchtung und Verkehrsregelung
die Feuerwehr Dingolfing eingesetzt.

Landau. „Oh, wie ist es schön,
so was hat man lange nicht gese-
hen, so schön, so schön“ − die
Landauer Fußball-Fans kamen
am Samstagnachmittag nicht
nur von den tropischen Tempe-
raturen ins Schwitzen, sondern
auch durch das viele Klatschen,
Tor-Schreien, Singen und Vuvu-
zela-Tröten. Die Halle im In-
dustriegebiet war mit rund 800
Fans wieder Schauplatz des Pu-
blic Viewing, organisiert von der
Feuerwehr.

Diese sorgte für die nötige Ab-
kühlung vor und in der Halle.
Unter eigens installierten Du-
schen erhaschten viele das kühle
Nass von oben. Umfallen konn-
te in der Halle keiner mehr –
nicht nur wegen der Besucher-
anzahl. Mit einem Lüfter wurde
Frischluft in die Halle gepustet,
so hatte auch die Bereitschaft
des BRK keine Einsätze zu ver-
buchen.

Dann endlich konnte es losge-
hen. Bei der Nationalhymne
standen alle geschlossen auf von
den Stühlen und Tribünenplät-
zen und die Menschen hakten
sich ein und sangen das
Deutschlandlied. Dies sollte

„Oh wie ist es schön“: Landauer feiern ausgelassen

gleich in der 3. Minute belohnt
werden. Nach dem Freistoßtor
von Thomas Müller glaubten die
Fans, dass nichts mehr schief ge-
hen könne. Gute Stimmung
herrschte zur Halbzeitpause un-
ter den Landauer Fans. „Wir
sind jetzt aber schon nervös“, ge-
ben die Freunde aus Wallersdorf
und Haidlfing Martin, Robert,
Markus, Michael, Max, Thong
und Kevin zu.

Daumen drücken war auch
zur Beginn der zweiten Halbzeit
nötig. Taten sich die National-
jungs anfangs deutlich schwer
gegen die Argentinier, kam dann
nach zehn Minuten das erlösen-
de Tor von Miroslav Klose. „Steh
auf wenn du Deutscher bist“
klang es von der Hallentribüne.
Sprechgesänge, Klatschen – Sta-
dionatmosphäre eben. Beim An-

blick von Argentinien-Trainer
Maradona waren sich alle einig
und sangen: „Auf Wiedersehen,
auf Wiedersehen.“

Ab der 87. Minute sangen die
Landauer in Chorgesängen:
„Sieg! Sieg!“ Der war dann in der
89. Minute mit dem Tor von Mi-
roslav Klose zum 4:0 endgültig
perfekt und die Landauer Fans
setzten sich Richtung Kreisver-

kehr in Bewegung. Auf der
Straubinger Straße war kein
Durchkommen: Autos, Roller-
fahrer, Fahrradfahrer mit Fah-
nen, Hupen und „Deutschland-
Rufen“, nasse Fans im Brunnen.
Die Vuvuzelas wurden dann
nicht mehr nur zum Tuten be-
nutzt sondern auch zum Wasser-
schöpfen aus dem Kreisverkehr-
brunnen. − al

Begeistert vom Spiel der Nationalelf – Feuerwehr sorgt für einen reibungslosen Ablauf und die kühle Dusche

Von Andrea Schwarzmeier

Großköllnbach. Ulrich Haug,
einer aus ihrer Mitte, macht sich
auf den Weg der priesterlichen
Nachfolge Jesu: Am gestrigen
Sonntag feierte ein ganzes Dorf die
Heimatprimiz von Ulrich Haug.
Am 26. Juni war er zum Priester ge-
weiht worden. Nach dem Empfang
am Freitag (siehe Seite 22) feierte
die Pfarreiengemeinschaft Pilsting,
Großköllnbach und Parnkofen
gestern den Festgottesdienst in der
Pfarrkirche St. Georg. General-
propst Helmut Grünke hielt die
Festpredigt.

Ein schlichtes blau-goldenes
Kreuz ziert sein Priestergewand,
das von nun an den in Bäckermüh-
le bei Großköllnbach aufgewach-
senen Ulrich Haug begleiten wird.
Diesem heiligen Kreuz hat er sein
Leben gewidmet. „Ave o Crux Spes
Unica – Sei gegrüßt heiliges Kreuz,
du einzige Hoffnung“, diesen
Spruch hat sich Haug für seine
Priesterweihe und für sein seelsor-
gerisches Wirken gewählt.

Vom Bäcker zum
Geistlichen

Sein persönlicher Weg, um seine
Berufung zu finden, war weit. Erst
erlernte Haug den Beruf des Bä-
ckers, später holte er das Abitur
nach. Nach langem Studium trat er
schließlich in den Orden der Au-
gustiner-Chorherrn von Windes-
heim ein. In diesem wird er nun als
Priester wirken. „Heute sind viele
gekommen. Sie alle bezeugen am
hohen Fest der Primiz ihre Verbun-
denheit mit dem Glauben“, hieß
Pfarrer Johann Ammer die Men-
schen willkommen, die zuvor die
mit Blumenteppichen geschmück-
ten Straßen säumten. „Wenn ein
Priester zelebriert, ehrt er Gott und
erbaut die Kirche. Die heilige Mes-
se ist sehr wertvoll. Gerade an mei-
nem Namenstag darf ich die Pri-
mizmesse feiern“, freute sich der
Neupriester.

„Die Augustiner-Chorherren
sind der älteste Priesterorden der
katholischen Kirche“, begann Ge-
neralpropst Helmut Grünke seine
Predigt an die Festgemeinde von
Großköllnbach. Der Orden habe
eine besondere Beziehung zur La-
teranbasilika, der eigentlichen Bi-
schofskirche des Papstes, denn der
Orden habe durch die Jahrhunder-
te hindurch das Domkapitel für
diese Basilika gestellt. Der Gene-
ralpropst erläuterte die Bedeutung
des Gemmen-Kreuzes, das in der
Lateranbasilika aufbewahrt wird.
„Das Kreuz ist für uns Christen von
einem Schandpfahl zum Siegeszei-
chen geworden. Nur durch das
Kreuz kam die Freude in die Welt.

Ein Vermittler zwischen Gott und den Menschen
Unser Auferstehungsglaube hängt
wesentlich mit dem Kreuzestod Je-
su zusammen, dessen unblutige Er-
neuerung wir in der Eucharistie fei-
ern“, so der Propst. Das was Chris-
ten von allen Religionen abhebe,
sei eine Dimension der Gnade, die
als neues göttliches Leben vom To-
de Christi komme. „Zur Vermitt-
lung dieser Gnade ist aber das ge-
weihte Priestertum notwendig“, so
der Prediger.

Priestersein heiße Vermittler zu
sein zwischen Gott und den Men-
schen. „Der jetzt unsichtbare
Christus brauche auf Erden sicht-
bare Priester, die in seinem Namen
das Opfer, das er selbst in der heili-
gen Messe gibt, zu vollziehen“,
glaubt der Propst. „Das Priester-
tum ist ein wahres Sakrament, ein
unauslöschliches Siegel“, so der
Prediger. Dieses dienende Priester-
tum stelle man bei der Primizmesse
in den Mittelpunkt.

„Verjüngung der
Glaubensinhalte nötig“

Generalpropst Helmut Grünke
dankte Haug, das er die Bürde des
Priesterstandes zu tragen bereit ist
und sich für die Gläubigen ein-
setzt. Es mache jedoch nachdenk-
lich, dass immer mehr junge Leute
die christlichen Fundamente ver-
lassen. „Hier ist wirkliche Verjün-
gung unserer Glaubensinhalte nö-
tig“, glaubt der Probst. Es gehe um
die Identität, um eine Übereinstim-
mung unseres Glaubensgutes mit
den Quellen des Christentums.
„Wir alle sind dazu aufgefordert,
den Glauben in Übereinstimmung
mit den christlichen Werten an die
kommende Generation weiterzu-
geben“, forderte Propst Grünke
auf. Es bedürfe immer wieder In-
terpreten wie Ulrich Haug, die die
christliche Wahrheit weitergeben,
die notwendig ist zur Erreichung
des ewigen Heils. „Ulrich Haug hat
in unserer Zeit den Mut, sich für
die Berufung und das Priestertum
durchzuringen und das geistliche
Amt für uns alle anzunehmen“,
dankte der Festprediger.

Für einen Primizsegen muss
man ein Paar Schuhe durchlaufen,
diesen Spruch aus dem Volks-
mund folgten Hunderte von Gläu-
bigen in der vollbesetzten Kirche
aber auch draußen vor dem Got-
teshaus. Dort verfolgten die Men-
schen den Gottesdienst auf einer
Leinwand. Vor dem apostolisch
päpstlichen Segen des Neupries-
ters Ulrich Haug segnete dieser die
Fahnenbänder.

Im Anschluss bewegte sich der
Festzug mit der Geistlichkeit,
Landrat Heinrich Trapp, Bürger-
meister Josef Hopfensperger, Kir-
chenpfleger Gerhard Brandl und
den Gästen zur Festhalle.

Das ist nun der Neupriester Ulrich Haug − Ein ganzer Ort feiert am gestrigen Sonntag die Primiz des Großköllnbachers mit

Der Vuvuzela und den Emotionen freien Lauf lassen: Alle wollten in
den Kreisverkehrbrunnen. − Fotos: Luderer-Ostner

Die Fans, die Fahnen und alle Altersgruppen vereinen sich, freuen
sich für Deutschland und jubeln mit der Nationalelf.

Viele Priester kamen um gemeinsamen mit Ulrich Haug den Primizgottesdienst zu feiern. − Fotos: Schwarzmeier

Generalpropst Helmut Grünke hielt die Festpredigt.Eine ganz Schar von Ministranten war bei dem Großereignis mit dabei.

Public Viewing einmal anders: Hunderte von Gläubigen fanden im Gotteshaus keinen Platz und nutzten die
Gelegenheit, den Gottesdienst auf einer Leinwand zu verfolgen.

Der Primiziant Ulrich Haug spen-
dete am Ende des Gottesdienstes
den begehrten Primizsegen.


